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Deutschland "vermaist" 

Inzwischen ist landauf, landab von der "Vermaisung" Deutschlands die Rede. Im Rheintal in 
Baden-Württemberg stehen nach Angaben des "Badischen Landwirtschaftlichen Hauptverbands" 
auf 80 Prozent der Flächen Maispflanzen; in Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen hat der Mais 
innerhalb weniger Jahrzehnte die traditionellen Futterpflanzen fast völlig verdrängt. Klee, Kleegras, 
einzelne Gräserarten und Wiesen verschwinden. Wo Mais angebaut wird, wächst nichts anderes 
mehr. Mit der Pflanzenvielfalt verschwinden auch die Tiere. Vögel wie Lerche und Goldammer, 
Bienen, verschiedene Wiesenbrüter oder auch Feldhamster verlieren ihren Lebensraum. Wer sich 
dagegen im Maisfeld "sauwohl" fühlt, sind Wildschweine, die vielerorts ohnehin schon zur Plage 
geworden sind. Naturschützer in etlichen Bundesländern werden gegen den vermehrten Maisanbau 
und dessen Flächenverbrauch aktiv, weil inzwischen auch Niedermoorgebiete zunehmend 
trockengelegt und in Ackerland verwandelt werden. Abgesehen vom Verschwinden der typischen 
Arten wie Brachvogel und Wachtelkönig sowie bedrohten Orchideenarten wird beim Austrocknen 
der Moore das Treibhausgas Kohlendioxid freigesetzt. Durch den intensiven Maisanbau kommt es 
außerdem zu stärkerer Bodenerosion; die intensive Düngung belastet wiederum das Grundwasser 
mit Herbiziden und Nitrat. 

 


